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200 Besprechungen

kein der deutschen Kulturlandschaft, aber in jeweils anderem Tempo, mit ganz verschie
denem Tiefgang“ (S. 351).

Das Handbuch des Deutschen Volksschauspiels ist für die deutsche Forschung — und
nicht nur für diese — ein im vollen Wortsinne fundamentales Werk. Mit seiner Aufarbei

tung sehr zerstreuter Materialien und deren Ordnung orientiert es mit Hilfe aufschlüsselnder
Register (Personen, Orte, Titel, Sachen) den Fachmann rasch. Der lokalen Forschung gibt
es bei der Auffüllung der hier im Umriß gegebenen dramatischen Landschaftsprofile Weg
weisung und Horizont. 18 instruktive Abbildungen auf Tafeln illustrieren den Text. Das
Werk — dem Erforscher der bayerischen Spiellandschaft Hans Moser zugeeignet — wird,
so hoffen wir, der gesamten Forschung um das Volksschauspiel starken Auftrieb geben.
Und solche Auswirkung dürfte für den Verf. der schönste Dank sein.

 Friedrich Sieber, Dresden

Violet Alford: Sword Dance and Drama. London, The Merlin Press, 1962. 222 S.,
1 Karte.

 Der Kettenschwerttanz in allen seinen landschaftlichen und nationalen Abwandlungen
und Typen hat in den letzten Jahrzehnten immer wieder von Neuem größtes Interesse ge
funden, ebensowohl bei Volkskunde und Volkstanzkunde, bei Wissenschaft und Populär
wissenschaft, und ebenso auch bei der Volkstanzpflege aller Schattierungen. Wieviel Fra
gen das komplexe Gebilde dieses Tanzes aufwirft, wieviel Antworten diese Fragen zulassen,
und nicht zuletzt, wieviel Fragen aus der intensiven Arbeit an diesem Tanz immer wieder
neu auftauchen und — offen bleiben müssen, zeigt am deutlichsten die Tatsache, daß Ri
chard Wolframs Buch über Schwerttanz und Männerbund, das wir seit so langem schmerz
lich erwarten, immer noch unvollendet geblieben ist.

Unter die Handvoll Menschen, die ein Leben lang zu der Erforschung des Schwerttanzes
 Teilstück um Teilstück des Wissens zusammengetragen haben, gehört vornean Violet Al
ford, Seniorin der Volkstanzkunde Englands, ja Europas. Ihre Kenntnisse hat sie sich nicht
nur erlesen, sondern, wie es sich für einen rechten Volkstanzforscher gehört, erwandert.
Daraus resultiert gleich ein erstes auffallendes Charakteristikum dieses Buches (wie auch
aller anderen Bücher der Autorin): es ist voll von eigenen Beobachtungen, die mit wahrer
Leidenschaft erlebt sind, und die teilweise bis ins frühe Kindesalter zurückreichen. Das ist
wohl vielfach ein Vorteil, denn es lockert den Stil. Trotzdem könnte ich mir denken, daß
gerade bei dem vorliegenden Thema manchmal eine größere Kühle und Objektivität von
Vorteil gewesen wäre: Der Schwerttanz ist ein aus einer Reihe von Elementen zusammen
gebautes Gebilde, das in jedem einzelnen Fall organisch gewachsen erscheint, während in
Wirklichkeit die einzelnen Elemente (Tänzerzahl, Figuren, Bewegungsmotive, Tanzgeräte,
zusätzliche Personen, dramatische Elemente, Tracht usw.) uneinheitlich weit entwickelt,
zurückgeblieben, degeneriert, oder gar verschwunden sind. Hinzu kommen Alter, erstes
 und letztes Auftreten, Wiederbelebung, Verbreitung und dergleichen, und ich könnte mir
denken, daß man einer solchen Vielfalt der Erscheinungen mit einer Reihe von schemati
schen Darstellungen, vergleichenden Tafeln, Statistiken, Verbreitungskarten eine gute an
schauliche Klärung abgewinnen könnte. Das müßte nicht bedeuten, daß damit ein viel
fältig schillerndes Leben abgewürgt wird. Die Autorin gibt zwar mehrere Tabellen und eine
Karte, aber diese alle beziehen sich nur auf ein einziges Problem, nämlich einseitig auf die
Untermauerung einer Arbeitshypothese, auf die wir gleich zu sprechen kommen werden.

Das Buch beschäftigt sich mit dem Schwerttanz und den ihm angefügten dramatischen
Elementen. Dabei geht es, was der Titel nicht sagt, was aber gleich zu Beginn ausdrücklich
vermerkt wird, nur um den Ketten- Schwerttanz, nicht um jene Tänze, in welchen das Schwert

 eine andere Bedeutung hat, als die des Verbindungsgliedes zwischen den Tänzern.
Dieses Thema wird nun in drei Abteilungen dargestellt. In dem ersten (Part I) führt A.

eine neue Theorie vor, welche besagt, daß “the European hilt-and-point sword dance is
connected with regions rieh in metals and with prehistoric as well as historic mines” (S. 13).


